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(Juſtiz, Kultus und Unterricht) auch nach der 
Ernennung zum Staateſekretär beibehalten, wie 
ja auch ſein Vorgänger nach dem Ausſcheiden 
des Unterſtaatsſekretärs v. Pommer-Eſche das er 
ledigte Unterſtaatsſekretartat des Innern ſelbſt 
verwaltete. Die Veränderung im reichsländiſchen 
Miniſterium dürfte ſich alſo auf die Wlederbe⸗ 
ſetzung des Staatsſekretariats beſchränken; eine 
Ernennung eines neuen Unterſtaatsſekretärs iſt 
nicht beabſichtigt.“ 


— Der „Staatsanzelger für Würtemberg“ 
erfährt aus Nizza, daß der König, welcher ſich, 
abgeſehen von nervöſen Beſchwerden und Stö⸗ 
rung des nächtlichen Schlafes, bisher leidlich wohl 
befunden hatte, ſeit einigen Tagen an einer neuen 
katarrhaliſchen Erkrankung der oberen Luftwege, 
verbunden mit Heiſerkeit und heftigen Huſtenan⸗ 
fällen leide. Es ſei anzunehmen, daß die akute 
katarrhaliſche Erkrankung, nachdem ſich die Tem⸗ 
peratur wieder gehoben habe, einen normalen Ver⸗ 
lauf nehmen werde. 


— Dem Reichskommiſſar für Oſtafrika, 
Hauptmann Wißmann, iſt folgende kaiſerliche Be⸗ 
ſtallung ertheilt worden: 

Wir Wilhelm, 

von Gottes Gnaden deutſcher Kaiſer, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. ꝛc. thun kund und fügen hiermit 
zu wiſſen, daß, nachdem durch das Geſetz vom 2. 
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— Maßregeln zur Unterdrückung des Sklaven⸗ 
handels und zum Schutze der deutſchen Intereſſen 
in Oſtafrika beſchloſſen worden ſind, und die 
Ausführung dieſer Maßregeln einem Reichskom⸗ 
miſſar übertragen werden ſoll, Wir für dieſes 
Kommiſſorium Unſern Hauptmann Wißmann, à la 
suite des 2. Garde Regiments zu Fuß, auser- 
jehen und ihn zum Kommiſſar des Reiches für 
Oſtafrika beſtellt haben. Derſelbe iſt mit der 
Ausführung der in dem Geſetze vom 2. Februar 
d. J. vorgeſehenen Maßregeln beauftragt. Wir 
befthlen daher dem Hauptmann Wißmann und 
ertpeilen ihm hiermit Vollmacht, nach Maß- 
gabe Unſerer ihm durch den Reichskanzler zu 
übermittelnden Weiſungen als Unſer Kommiſſar 
in Oſtafrika und namentlich in den durch den 
Vertrag vom 28. April 1888 unter Verwaltung 
der deutſch sſtafrikaniſchen Geſellſchaft geſtellten 
Beſißungen des Sultans von Sanſibar ſowie in 
den benachbarten, unter Unſerem Schutze ſtehen 
den Gebieten des Feſtlandes die zur Bekämpfung 
des Sklavenhandels und zum Schuß der deutſchen 
Intereſſen erforderlichen Maßregeln zu treffen, 
für Herſtellung und Erhaltung der Ruhe und 
Ordnung in den bezeichneten Beſitzungen und 
Gebieten durch alle ihm zu Gebote ſtebenden 
Mittel Sorge zu tragen und für dieſe Zwecke die 
durch § 1 des Geſetzes vom 2. Februar d. J. 
zur Verfügung geſtellten Mittel zu verwenden. 

Indem Wir dem Hauptmann Wißmann 
dieſes Kommiſſorium ertheilen, befehlen Wir 
Unſeren Offizieren und Beamten, ihn und im 
Galle feiner Behinderung den zu feiner Stellver- 
tretung berufenen Beamten in der Erfüllung dieſes 
Auftrages zu unterſtützen, und fordern Alle, die 
es angeht, auf, dem Hauptmann Wißmann, wie 
ſeinem etwaigen Stellvertreter, bet Ausübung der 
ihm durch dieſen Unſern Auftrag übertragenen 
Funktionen den ſchuldigen Gehorſam zu leiſten. 

Deß zu Urkund haben wir gegenwärtiges 
Kommiſſorium Allerhöchſt Selbſt vollzogen und 
mit Unſerem kaiſerlichen Inſiegel verſehen laſſen. 

So geſchehen und gegeben Berlin, den 8. 

Februar 1889. 

(L. 8.) Wilhelm J. R. 

ggez. Fürſt von Bismarck. 

Der Reichskanzler hat dem Hauptmann Wiß⸗ 
mann unterm 12. Februar eine Inſtruktion er⸗ 
theilt, in welcher es heißt: 

Was Ihr Verhältniß zu den Beamten der 
deutſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in Oſtafrila 
betrifft, jo iſt daran feſtzuhalten, daß die Rechte 
der Geſellſchaft, welche ſich aus dem zu Ihrer 
Information abſchriftlich anliegenden Vertrage 
derſelben mit dem Sultan vom 28. April v. J. 
ergeben, unverändert fortbeſtehen. Die Verwal- 
tung bleibt unter Ihrer, in meiner Vertretung 
nach Art. 41 und 42 des anliegenden Statuts 
geübten Aufſicht den Organen der Geſellſchaft in 
den ihr unterſtellten Gebieten, inſoweit nicht durch 
militäriſche Rückſichten Einſchränkung en, beziehungs 
welſe eine zeitweilige Sus penſion geboten erſchei⸗ 


Deut ſchland. 


Berlin, 21. Februar. Geſtern Nachmittag 
unternahm der Kaiſer eine Spazierfahrt und be⸗ 
ſichtigte geltgentlich derſelben das Atelier des 
Bildhauers Profeſſor Calandrelli. Abends waren 
die kaiſerlichen Majeſtäten mit den holſtein'ſchen 
Gäſten, ſowie dem Prinzen Friedrich Leopold von 
Preußen, dem Staateſekretär Dr. v. Stephan 
und dem Lieutenant z. S. Berger zum Thee 
vereint. Heute Vormittag unternahm der Kaiſer 
wiederum eine Ausfahrt nach dem Thiergarten 
und begab ſich darauf mit der Kaiſerin und den 
holſtein ſchen Gäſten nach dem königlichen Opern⸗ 
hauſe, um daſelbſt einer Vorſtellung der Quitzows 
beizuwohnen. 

— Wie verlautet, wird der Zar bei ſeinem 
für Juni d. J. in Ausſicht genommenen Beſuche 
Kaiſer Wilhelms II. in Kiel landen und daſelbſt 
vom Kaiſer empfangen werden. Vorkehrungen 
für den Empfang des Monarchen ſollen indeß in 
Kiel noch nicht getroffen ſein. 

— Wie man ſich erinnern wird, hatte der 
Kaiſer zugeſagt, Anfangs d. Mts. an mehreren 
Feſteſſen theilzunehmen, die u. a. der öſterreichiſche 
und ruſſiſche Botſchafter am bieſigen Hofe und 
der Oberſt Truchſeß Fürſt Radolin zu geben be⸗ 
ebſichtigten. Die Feſte mußten jedoch mit Rück⸗ 
ſicht auf den plötzlichen Tod des Kronprinzen 
Rudolf abgeſagt werden. Nunmehr hat der Bot⸗ 
ſchafter Graf Schuwalow Einladungen zu einem 
Eſſen auf den 23. d. M. ergeben laſſen und der 
Kaiſer hat ſein Erſcheinen zugeſagt. Die Zahl 
der Eingeladenen beläuft ſich auf etwa 30 Per 
jonen, unter denen ſich der Chef des General- 
ſtabes Graf von Walderſee mit Gemahlin, der 
Generalfeldmarſchall Graf v. Blumenthal, Graf 
Herbert v. Bismarck, der Oberzeremonienmeiſter 
Graf zu Eulenburg, der Oberhofmarſchall von 
Liebenau, die Oberhofmeiſterin Gräfin v. Brod- 
dorff, die Hofdamen Gräfin von Keller und von 
Gersdorf ſowie die Mitglieder der ruſſiſchen Bot- 
ſchaft befinden. 

— Prinz Albrecht, Regent von Braun- 
ſchweig, begeht morgen die Feier ſeiner dreißig⸗ 
jährigen Zugehörigkeit zu dem in Berlin garni- 
ſonirenden 1. Garde-Dragoner-Regiment. Prinz 
Albrecht wurde nach Zurücklegung ſeines zehnten 
Lebens jahres unter dem 8. Mat 1847 zum Se⸗ 
kondelteutenant im 1. Garde Regiment zu Fuß 
ernannt und à la suite des 1. Bataillons 1. 
Garde Landwehr Regiments geſtellt. Nach⸗ 
dem am 15. Oktober 1854 Prinz Albrecht zum 
Premierlteutenant befördert war, erfolgte am 11. 
Auguſt 1857 die Ernennung zum Hauptmann 
und darauf am 22. Februar 1859 ſeine Ver⸗ 
ſetzung als Rittmeiſter à la suite in das 1. 
Garde-Dragoner-Regiment, in welchem er bald 
die vierte Schwadron übernahm. Nachdem der 
Prinz inzwiſchen Oberſt geworden war, beauf- 
tragte ihn der König am 21. Mat 1862 mit 
der Führung des 1. Garde-Dragoner-Regiments 
und ernannte ihn am 29. Januar 1863 zu 
deſſen Kommandeur, als welcher der Prinz auch 
1864 am ſchleewig⸗holſteinſchen Kriege im Haupt- 
quartier des Prinzen Friedrich Karl theilnahm 
und den Treffen bei Miſſunde und Ober- Selk, 
wie auch dem Sturm auf die Düppeler Schan⸗ 
zen beiwobnte. Am 18. Juni 1865 erfolgte die 
Beförderung des Prinzen zum Generalmajor, je- 
doch unter Belaſſung feines Dienſtes als Kom: 
mandeur des 1. Garde-Dragoner⸗Regiments, und 
am 3 April 1866 ſein Aufrüden zum Kom⸗ 
mandanten der 1. Garde -Kavallerie Brigade. 
Das 1. Garde-Dragoner Regiment beabſichtigt 
dem „Braunſchw. Tgbl.“ zufolge, dem Prinzen, 
der ſeit dem 10. April 1873 à la suite des- 
ſelben ſteht, am 22. d. die Glückwünſche deſſel⸗ 
ben durch eine Deputation, beſtehend aus dem 
Regiments-Kommandtur Oberſt von und zu 
Schachten und mehreren anderen Offizteren, dar⸗ 
bringen zu laſſen. 

— Der „Straßburger Bo" wird gemel- 
det: „Aus einer Quelle, die ſich immer als zu- 
verläſſig erwteſen hat, kann ich Ihnen mitthei⸗ 
len, daß die Ernennung des Unterſtaatsſekretärs 
v. Puttkamer in Straßburg zum Staateſekretär 
des Reichslandes in Aus ſicht genommen iſt und 
unmittelbar bevorſtehen dürfte. Herr v. Putt⸗ 
mer verwaltet das Staateſekretariat bereits ver- 
tretungsweiſe ſeit dem Abgange des Minifters 
von Hofmann, dürfte übrigens ſein Dezernat 


nen und mit dem Standrecht die Zivilbefugniſſe 
auf das Militär übergehen. Eine Einmiſchung 
in die geſchäftlichen Angelegenheiten der Gejell- 
ſchaft und namentlich auch in die Zollverwaltung 
wollen Sie vermeiden. Dagegen übertrage ich 
Ihnen die Ausübung der mir ſtatutenmäßig zu- 
ſtehenden Aufſicht über die Geſellſchaft, ſoweit es 
ſich um die Thätigkeit derſelben auf dem oſtafri 
kaniſchen Feſtlande handelt. Euer Hochwohlge⸗ 
boren werden ſich daher für befugt zu erachten 
haben, Abänderung etwaiger Anordnungen der 
Geſellſchaft zu verlangen, welche geeignet ſcheinen, 
die einheimiſche Bevölkerung zu beunruhigen oder 
welche im Widerſpruch mit den vertragsmäßigen 
Rechten anderer eurspäilſcher Nationen ſtehen. 

Wird Ihrem Verlangen Feine Folge geleiflet, 
können Sie die von Ihnen angefochtenen Ver⸗ 
ordnungen zeitweilig außer Kraft ſetzen. 

Desgleichen find Euer Hochwohlgeboren be⸗ 
rechtigt, in dringenden Fällen die Entfernung 
von Beamten der Geſellſchaft herbeizuführen, 
deren Verbleiben mit der Aufrechterhaltung der 
Sicherheit und der guten Beziehungen zu der 
einheimiſchen Bevölkerung nicht vereinbar erjcheint. 

— Wie bereits berichtet worden, veröffent⸗ 
licht der „Reichsanzeiger“ die Ernennung des 
Präſidenten des Kammergerichts, von Oehlſchläger, 
zum Staatsſekretär des Reichs⸗Juſtizamts unter 
Verleihung des Charakters als Wirklicher Ge⸗ 
heimer Rath mit dem Prädikat „Excellenz“. 

Die Herren v. Schelling und v. Dehl- 
ſchläger wurden ſofort nach dem Rücktritt des 
Juſtizmin iſters v. Friedberg als diejenigen Per⸗ 
ſönlichkeiten genannt, welche in erſter Reihe für 
die erforderlich gewordenen Veränderungen in 
Betracht kommen würden, und dies hat ſich be⸗ 
ſtätigt. Herr v. Oehlſchläger hat ſich ebenſo wie 
Herr v. Schelling immer auf die amtliche Thä⸗ 
tigkeit beſchränkt; politiſch iſt er in keiner Weiſe 
hervorgetreten. Er war in den ſiebziger Jahren 
vortragender Rath im Jauſtizminiſterium, von 
1879 bis 1885 General-Auditeur der Armee und 
als ſolcher an den Vorarbeiten zur Reform der 
Mllitärgerichtsbarkeit, welche leider bis jetzt 
„ſchätzbares Material“ geblieben find, betheiligt, 
ſeit 1885 Präſident des Kammergerichts. Im 
Jahre 1884 wurde er zum Kronſyndikus ernannt 
und aus allerhöchſtem Vertrauen in das Herren- 
haus berufen. Bei der Neukonſtituirung des 
Staatsraths wurde Oehlſchläger zum Mitgliede 
deſſelben ernannt und bei den Standeserhöhun- 
gen, welche Kaiſer Fetedrich III. vornahm, wurde 
ihm der Adel verliehen. 

— Der frühere Kammergerichts-Präſident 
und jetzige Chef des Reichs juſtizamts v. Oehl⸗ 
ſchläger hat ſich, nachdem er geſtern die Leitung 
der Geſchäfte im Reichsjuſtizamt übernommen, 
heute Vormittag von den Senatspräſidenten und 
Räthen, ſowie dem übrigen Beamtenperſonal des 
Kammergerichts verabſchtedet. Die einſtweilige 
Leitung der Präſidialgeſchäfte bei dem Kammer- 
gericht hat der Senatspräſident Eggeling über- 
nommen. 

— Der „Hannoverſche Courier“ ſchreibt: 
Gerüchtweiſe ift von einer bevorſtehenden Verbin⸗ 
dung zwiſchen dem Prinzen Karl von Schweden, 
Herzog von Weſtgothland (geb. 1861), und der 
Prinzeſſin Viktoria, Schweſter Sr. Majeſtät un ⸗ 
ſeres Kaiſers (geb. 1866), die Rede. Der Peinz, 
welcher im Jahre 1886 den deutſchen Herbit- 
übungen beiwohnte, hatte ſich damals des befon- 
deren Wohlwollens des Kronprinzen, ſpäteren 
Kaiſers Friedrich zu erfreuen. Bekanntlich iſt 
die Frau Kronprinzeſſin von Schweden eine Kou- 
fine der Prinzeß Viktorta. — Prinz Karl von 
Schweden wird zu den Frühjahrsübungen der 
Kavallerie, welcher Waffe er in ſeinem beimath⸗ 
lichen Heere angehört, nach Berlin kommen. Peinz 
Karl iſt der dritte Sohn des Königs Oekar von 
Schweden. 

— Die „Deutſche Volkswirthſchaftliche Kor⸗ 
reſpondenz“ antwortet auf die von dem „Hann. 
Cour.“ gegen ihre Behauptung, der „angeſehenſte 
Führer“ der nationalliberalen Partei ſolle in 
einer Fraktionsverſammlung die Getreidezölle als 
mit dem Tode des Fürſten Bismarck von ſelbſt 
wegfallend bezeichnet haben, abgegebene Erklärung, 
daß eine ſolche Behauptung durchaus aus der 
Luft gegriffen ſei, mit der Frage: „Kann der 
„Hann. Cour.“ leugnen, daß aus einem Anlaſſe, 
der dem von uns erwähnten wie ein Ei dem 


anderen gleicht, es thatſächlich einen Sturm in 
der Reichstagsfraktlon gegeben hat?“ — Darauf 
erwidert der „Hann. Cour.“: „Wir leugnen 
allerdings, daß es in der Reichstagsfraktion 
einen „Sturm“ gegeben hat. Keine der dort 
verhandelten Fragen hat, wie wir auf das be- 
ſtimmteſte verſichern können, auch nur im Ge- 
ringſten Anlaß zu Erörterungen gegeben, die 
über die Grenzen kollegialer Erledigung etwaiger 
Meinungsverſchtedenheiten hinausgegangen wären.“ 


— Generallieutenant von Sauer, Gouver- 
neur der Feſtung Ingolſtadt, weilt bekanntlich 
gegenwärtig in Berlin und iſt dort vom Kalſer 
wiederholt ausgezeichntt worden. Man bringt, 
den „Münch. N. N.“ zufolge, die Anweſenheit 
des baieriſchen Generals, welcher in der Waffen ⸗ 
technik als eine Autorität gilt, mit der Frage der 
Neubewaffnung des bateriſchen Heeres in Zuſam⸗ 
menhang. 

— Die Reichstagskommiſſion für die Alters⸗ 
verſicherungs vorlage trat geſtern Nachmittag noch 
mals zuſammen, um einige im Laufe der erſten 
Berathung zurückgeſtellte Anträge zu erledigen. 
Zunächſt zwei Anträge Siegle und Schmidt⸗ 
Elberfeld betreffend die Fürſorge für Wittwen 
und Waiſen. Im Laufe der Verhandlungen 
wurde der Antrag Siegle zu Gunſten des An- 
trages Schmidt zurückgezogen und der letztere 
als neuer $ 17b in folgender Form ange- 
nommen: 

„Im Falle des Todes der verſicherten Per- 
ſon vor Betzinn der Rentenzahlung wird an 
hinterbliebene Wittwen oder Waiſen die Summe 
der für Rechnung des Verſicherten geleiſteten 
Beiträge (ohne Zinſen) zurückgezahlt.“ 

Ferner wurde auf Antrag Buhl folgender 
neue $ 17e beſchloſſen: 

„Weiblichen verſicherten Perſonen, welche 
bei ihrer Verhelrathung aus der verſicherungs⸗ 
pflichtigen Beſchäftigung ausſcheiden, iſt auf ihren 
binnen ſechs Monaten nach der Verheirathung 
zu ſtellenden Antrag die Hälfte der für ſie ge⸗ 
leifteten Beiträge zu erſtatten; die auf den Ar- 
beitgeber entfallende Hälfte verbleibt der Ber- 
ſicherungsanſtalt. Mit dieſer Zahlung ſind die 
durch das bisherige Verſicherungsverhältniß be⸗ 
gründeten Anſprüche erloſchen.“ 

Bei der Zuſtimmung zu dieſen beiden Pa⸗ 
ragraphen wurde mehrfach der Annahme Aus- 
druck gegeben, daß die in erſter Leſung be⸗ 
ſchloſſene Herabſetzung des 70. Lebensjahres auf 
das 65. Lebensjahr, welches für den Beginn des 


Leſung wieder rückgängig gemacht werde, weil 
die Wohlthat, welche auf dieſem Wege erwleſen 
werden ſolle, weit geringer ſein würde, als die 
Wohlthat, welche durch die Auszahlung der vom 
Arbeiter gezahlten Beiträge im Falle ſeines Todes 


wieſen würde. 

Schließlich wurde noch ein Antrag der Ab- 
geordneten Gebhard und Porſch folgender 
neue § 96d angenommen : 

„Perſonen der im § 1 Abſatz 2 und 3 
bezeichneten Art (Dienſtboten, Lehrlinge, Geſellen, 
Handlungsgebülfen) find berechtigt, ſich ſelbſt zu 
verſichern. Sie haben die vollen Beiträge in 
Marken und gleichzeitig zur Deckung des Reichs⸗ 
zuſchuſſes zur Rente einen entſprechenden Betrag 
von Zuſatzmarken beizubringen. Durch Beſchluß 
des Bundesrathes kann die Beibringung von 
Zuſatzmarken erlaſſen werden. Wegen der Wir⸗ 
kungen des Ausſcheidens aus dem zur freiwilligen 
Theilnahme an der Verfiherung berechtigenden 
Arbeitsverhältniſſe und wegen der Wirkungen 
des Wiedereintritts in ein folder, ſowie wegen 
der freiwilligen Fortſetzung des Berfiherungsver- 
hältniſſes, finden die Beſtimmungen der 88 6 
und 6a, ſowie der SS 94 — 96 entſprechende An⸗ 
wendung.“ 

Damit iſt die erſte Berathung definitiv ab⸗ 
geſchloſſen. Die nächſte Sitzung der Kommiſ⸗ 
ſion, für den Beginn der zweiten Leſung, iſt auf 
den 7. März anberaumt. Zum Brrichterſtatter 
iſt Abg. Frhr. v. Manteuffel beſtellt. 

— Aus Trieſt wird dem „B. T.“ vom 
19. d. M. geſchrieben: 8 

Heute Morgen iſt die Kronprinzeſſin⸗Wittwe 
Stefanie mit ihrem Töchterchen, der kleinen Erz⸗ 
herzogin Eliſabeth, zu längerem Aufenthalt in 
dem berühmten Schloß Miramar eingetroffen und 


Rentenbezugs maßgebend ſein ſoll, in zweiter 


an die hinterlaſſene Wittwe und Waiſen er⸗ 


1 


Den mündlichen Mittheilungen Baerts ſieht man — Aus Anlaß eines Spezialfalles hat ſich 
mit Spannung entgegen. der preußiſche Miniſter der öffentlichen Arbelten 
Paris, 20. Februar. Die dies malige Mi⸗ dahia ausgeſprochen, daß die Vergebung von 
niſterkriſts zeichnet ſich dadurch aus, daß zum Bahnhofs⸗Reſtaurationen — durch die betreffen 
erſten Male direkte Verſuche ſtattfinden, auf die den Königlichen Betriebsämter — nicht lediglich 
Entſchlüſſe des Präſidenten der Republik einzu- nach dem Melſtgebot erfolgen, vielmehr vor Allem 
wirken, oder daß ganz offen von den parlamen- darauf geſehen werden ſoll, daß der Bewerber 
tariſchen Gruppen Schritte geſchehen, um das Sicherheit für eine geſchäfte kundige, den Inter⸗ 
Zuſtandekommen gewiſſer minifterieler Kombina⸗ eſſen der Verwaltung und des Publikums ent- 
tionen zu verhindern. Derartige Schritte ſeitens ſprechender Führung der Reſtauratlon bietet. Von 
einer Anzahl Deputirten habe Meline den Vor- dieſem Geſichtspunkte aus jei daher auch die Zu- 
wand geliefert, auf die übernommene Bildung rückweiſung von Angeboten, welche erheblich und 
des Kadinets zu verzichten, obgleich er auf dem ſoffenbar den Pachtwerth der betreffenden Reſtau⸗ 
Punkte ſtand, das Miniſterium zu Stande zu ration überſchreiten, gerechtfertigt, wenn der zu 
bringen. Der radikale Deputirte Delartre wollte hoch bemeſſene Pachtbetrag entweder zu Zah- 
den Vorſchlag einbringen, die Kammer möge eine] lungeſchwlerigkeiten ſeitens des Pächters und Ver⸗ 
Rejolution voliren. wodurch dem Präſidenten der luſten für die Verwaltung führen würde, oder 
Republik angerathen wird, ein außerparlamenta- doch befürchten laſſe, daß der Pächter zur Ber- 
riſches Kabinet zu bilden. Dem Vizepräſidenten abreichung minderwerthiger Speiſen und Getränke 
Mahy, unterſtützt durch Floquet, gelang es, De- verleitet werden könne. Es dürfe jedoch anderer 
lartre begreiflich zu machen, daß die Kammer ſeits bei Vergebung von Bahnhofs-Reſtaurationen 
nicht das Recht habe, in dieſer Weiſe einen nicht nach Willkür verfahren werden, vielmehr 
Druck auf den Präfidenten der Republik auszu- müſſe die Nichtberückſichtigung des Mehrgebots in 
üben, daß fein Vorſchlag die verfaſſungsmäßigen] jedem Falle durch die Sachlage ausreichend ge 
Prärogative des Präffdenten beeinträchtige und rechtfertigt erſcheinen. 
deshalb verfaſſungewidrig fei, worauf Delartre — Der Miniſter für Handel und Gewerbe 
ſeinen Antrag zurückzog. Die republikaniſchen hat die Regierungen darauf hingewieſen, daß 
Gruppen des Senates haben beute eben- den Lehrern an ſtaatlichen Jortbildungsſchulen 
fals manifeſtirt durch eine gemeinſchaft- ein Züchtigungsrecht gegenüber den Schülern 
liche Berathung der Vorſtände über die Situa- der Jortbildungeſchulen nicht zuſteht. Reichen 
tion. Der Borſtand des linken Zentrums be⸗ Ermahnungen und Tadel gegen Störung des 
fürwortete die Nothwendigkeit der Dringlichkeit Unterrichts durch ungebührliches Betragen nicht 
eines homogenen Kampf-⸗Miniſterlums mit der aus, jo iſt der Ruheſtörer aus dem Unterrichts- 
Hauptaufgabe, die Neuwahlen vorzubereiten. Die zimmer hinauszuweiſen und die ernſtliche Beſtra 
Vorſtände der republikaniſchen Linken und der fung auf Grund der bezüglichen Polizelverord⸗ 
republikaniſchen Union ſprechen ſich im Gegen- nung bei der Orts poltzeibehörde zu veranlaſſen. 
theil für die Bildung eines perſönlichen Kabinets] Dieſes Verfahren werde ſich voraus ſichtlich als 
(Cabinet d’apaisement) mit der Miſſſon aus, wirkſam erwetſen weil die Schüler in der Regel 
Allem zuver das Votum des Budgets für 1890 außer Stande fein werden, die wider ſie erkann⸗ 
durchzuſetzen. Da ſich dle Vorſtände über einen ten Geldſtrafen zu bezahlen, und dieſe daher in 
gemelnſchaftlichen Beſchluß nicht einigen können, Haftſtrafen werden umgewandelt werden, auch 
wurde der Senator Barbey, Präfident der re- vielfuch eine nachträgliche häusliche Beſtraſung 
dublikaniſchen Linken, beauftragt, ſich ins Elyſee durch den Lehrherrn die Folge davon fein wird. 
zu begeben und Carnot die Anſichten der re- Sofern das Verhalten eines Schülers ſich ir ⸗ 
publikaniſchen Majorttät des Senates darzulegen.] gendwie als Sach beſchädigung darflellt, ſoll dar- 
Bis jetzt war Carnot nicht geneigt, den entſchel⸗ auf hingewirkt werden, daß derſelbe hierfür be- 
denden Schritt zu thun, das Kabinet mit Aus- ſtraft wirv. 
ſchluß der Radikalen zu bilden und dadurch die 
Nothwendigkeit der Auflöſung der Kammer ber 
beizuführen. Das Reſultat der Berathung der 
Vorſtände der republikaniſchen Majorität des Se- 
nates, welcher der Auflöſung zuſtimmen muß, 
iſt nicht geeignet, Carnot umzuſtimmen. Des⸗ 
halb iſt ein Mintſterium Freyelnet, worin ſämmt⸗ 
liche Fraktlonen vertreten wären, mehr als jemals 
wahrſcheinlich. 

Rom, 20. Februar. Als beute der Depu- 
tirte Carmint in der Kammer Crispi vorwarf, 
jeine Allianzpolttik habe Italiens Finanzen rui- 
nirt, kam es zu einer äußerſt heftigen Scene. 
Crispl warf erregt ein: „Es iſt nicht wahr! 
Geben Sie Beweiſe!“ Carmini erwiderte: „Ihre 
Polttik hat uns mit Frankreich entzweit“, worauf 
Crispi in höchſter Aufregung dem Deputirten zu⸗ 
donnerte: „Es iſt nicht wahr, ſage ich, es iſt 
eine Erfindung von Innen!“ In der Kammer 
brach darauf ein unbeſchrelblicher, minutenlanger 
Lärm aus, und der Präſtdent gebrauchte vergeb- 
lich die Klingel. Alle Redner nahmen heute 
Stellung gegen die Finanzpolitik des Kabinets. 

Kopenhagen, 20 Februar. Das Leuchtſchiff 
„Drogden“ hat ſeine Station wieder einge⸗ 
nommen. 

Petersburg, 20. Februar. Nach Meldungen 
aus Tſhardſhni leitet Abdurrahman Khan per- 
ſönlich in Mazariſcherif den Prozeß gegen die 
Theilnehmer am Aufſtande Iſthak Khans. Die 
unter dem Befehl des Generals Chriſtiant in 
Barki ſtehende ruſſiſche Militärkolonne befindet 
ſich in voller Feldausrüſtung, jedoch wird eine 
Offenflobewegung der Afghanen gegen Buchara 
und die Ruſſen ſehr bezweifelt. Zum General- 
gouverneur des afghaniſchen Turkeſtans an Stelle 
von Iſhak Khan wird Gohlam Chander, der Be⸗ 
ſieger des Ghilſahſtammes und des Aufſtandes 
Iſhak Khans ernannt werden. 

. . 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 22. Februar. In der geſtelgen 
Sitzung des Seeamts wurde über die Unfälle 
der Dampfer „Uffs“ und „Holfatia” verhandelt, 
welche bekanntlich am 4. Februar, als fir von 
den Stettiner Eisbrechern von Swin⸗münde nach 
bier gebracht werden ſollten, durch das Eis ſo 
ſchwer beſchädigt wurden, daß ſie ſanken. — 
Nach längerer Beweisaufnahme über die Unfälle 
gab der Reichelommiſſar, Herr Kontreadmiral 
a. D. Pirner, ſeiner Meinung dahin Aus- 
druck, daß die Unfälle durch den Druck des Eiſes 
verurſacht worden ſelen, und daß Niemandem 
eine Schuld daran zugemeſſen werden könnt. 
Dieſer Anſicht pflichtete auch das Sttamt bei, 
deſſen Spruch lautete: „Die Unfälle, welche die 
Dampfer „Uffo“ und „Holfatia" am 4. Februar 
im Haff erlitten haben, ſind ohne Verſchulden 
von der einen oder anderen Seite lediglich durch 
höhere Gewalt in Folge des Eisdruckes herbeige⸗ 
führt worden.“ 

— Bel der geſtrigen Ziehung der Kölner 
Dombau - Lotterte fiel der Hauptgewinn von 
75,000 Mark auf Nr. 183,247. 

— Dem Landbriefträger a. D. Reimer 
zu Brandshagen im Kreiſe Grimmen iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

— Der bisherige kommiſſartſche Verwalter 
der Kreis Wundarztſtelle des Kreſſes Nummels- 
burg, Dr. Wanke zu Rummelsburg, iſt definitiv 
zum Kreis⸗Wundarzt dieſes Kreiſes ernannt. 


von der zu ihrem Empfang zahlreich herbelge⸗ 
Rrömten Bevölkerung in ſehr ſympathiſcher Weife 
begrüßt worden. Die hohe Wittwe ſieht recht 
angegriffen aus, aber weder ihre Schönheit noch 
der Liebrelz ihrer Geſtalt leiden darunter. Seit 
ihrer letzten Anweſenbeit in Trleſt iſt ihre Er⸗ 
ſcheinung eine frauenhaftere geworden; ihre Kör⸗ 
performen ſind voller, abgerundeter als ehemals, 
fe treten plaſtiſcher hervor, und zwar in ſolchem 
Maße, daß Perſonen, welche die Kronprinzeſſin⸗ 
Wittwe von der Nähe beobachten konnten, der 
Hoffnung Raum geben, daß dieſelbe einem Er- 
eigniß entgegenblicken könnte, welches mit einem 
Schlage die Thronfolge Frage in Oeſterreich-Un 
garn auf die einfachſte und natürlichſte Weiſe zu 
löſen geeignet wärt. Trifft dieſe mehrſeitig ge⸗ 
hegte und auch bereits geäußerte Hoffnung zu, 
ſo wären dadurch alle Behauptungen auf das 
eklatanteſte widerlegt, daß der verſtorbene Kron- 
prinz Rudolf ſeit längerer Zeit ſich von ſeiner 
Gemahlin vollſtändig abgewandt hätte. Die An- 
wartſchaft auf den Habsburger Thron ginge 
dann nicht mehr auf eine Seitenlinie, ſondern 
auf — „Poſtbumus über, vorausgeſetzt, daß 
Poſthumus ein Knabe und nicht etwa wieder ein 
Mädchen wäre. 

— In Graz iſt am 19. Februar F.-Z-M. 
v. Abele im Alter von 76 Jahren geſtorben. 
Den Feldzug von 1864 in Schleswig ⸗Holſtein 
machte er als Oberſt des 72. Infanterie Regi⸗ 
ments mit und blieb daſelbſt als Kommandant 
der früheren Brigade Kolik bis 1866. Beim 
Ausbrucht der Feindſeligkeiten zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen konzentrirte Generalmajor v. Abele 
ſeine Brigade bel Altona und bewerkſtelligte, un⸗ 
ter Vermeidung eines Zuſammenſtoßes mit den 
Preußen, in der Nacht vom 11. auf den 12. 
Juni den Uebergang der öſterreichiſchen Truppen 
über die Elbe worauf er dieſelben über Kaſſel, 
Frankfurt, Würzburg und Nürnberg ungeſährdet 
dis Prag führte. In Böhmen nahm Abele mit 
ſeinen Truppen an den Kämpfen bei München- 
grätz und Gitſchin, ſowie an der Schlacht bei 
Königgrätz Theil, und es gelang ihm nicht nur, 
dle preußiſche Kavallerie aufzuhalten, ſondern auch 
ſeine Brigade in vollkommener Ordnung vom 
Schlachtſelde zu führen. 

— Bir das „Renter'ſche Bureau“ aus 
Kalro von geſtern meldet, wird der Vorſchlag, 
die privilegirte Schuld zu fonvertiren, vlelfach in 
Erwägung gezogen; es wird allgemein geglaubt, 
daß ein Arrangement hierüber in nicht allzuferner 
Zeit getroffen werten würde. In dem Berichte 
Vincents über Oberegypten heißt es, «3 ſel kein 
Grund anzunehmen, daß die Ziffern des Tabak- 
budgets, welche als übertrleben angeſehen werden, 
ſich höher belaufen werden als die wirklichen 
Einnahmen. 

Kiel, 20. Februar. Briefſendungen für 
das Schulgeſchwader, beſtehend aus S. M. Kreu⸗ 
zerfregatten „Stoſch“, Flaggſchiff, Geſchwader⸗ 
Cbef Kontre- Admiral Hollmann, „Charlotte“, 
„Gneiſenau“ und „Moltke“ find von heute ab 
und bis auf Weiteres nach Port Said (Egypten) 
zu dirigiren. 

Der bisberige Hoboiſt Arpe von der Ka⸗ 
pelle der 1. Matroſendlvlſſon iſt von der kalſer⸗ 
lich japanſſchen Geſandtſchaft zu Berlin als 
Kapellmeiſter für die kaiſerlich japaniſche Ma⸗ 
rine-Muſikkapelle in Tokio für drei Jahre enga- 
girt worden, 

Metz, 18. Februar. Die Soldaten der 
beiden hier garnijonirenden baleriſchen Infan⸗ 
terie-Regimenter, ſowie der Jußartillerie-Abthel⸗ 
lung haben ſeit heute den neuen Helm bekommen. 
Somit iſt der Raupenhelm, da in Balern ſelbſt 
dieſe Reform bereiis durchgeführt iſt, ganz aus 
der Armee geſchwunden. 


Ausland. 


Brüſſel, 20. Februar. In weiten Kreifen 
des Landes iſt man um König Leopold recht be⸗ 
ſorgt. In letzter Zeit liefen beharrlich die be⸗ 
unruhigendſten Gerüchte über ſeinen Geſundheite⸗ 
zuſtand um; man behauplete, ein Schlaganfall 
habe ihn getroffen. Das erwirs ſich als unde 
gründet, aber der König hat, beſonders feit fet- 
ner Heimkehr aus Wien, ein jo auffallend let⸗ 
dendes Aus ſehen, daß die Beſorgniß feiner Um⸗ 
gebung nicht unberechtigt erſcheint. Schon ſeit 
Monaten hatte der König in Folge der Berichte 
ſeiner Tochter, der Kronprinzeſſin⸗Wittwe Ste 
fante, das ſchwerſte Herzeleid zu tragen; als nun 
die Kataſtrephe hereinbrach, wurde er auf das 
tieffte erſchüͤttert; die unvermeldlichen Aufregun- 
gen in Wien haben jeine ſchon geſchwächte Ge⸗ 
ſundheit noch mehr untergraben und jo wird ſich 
der König die größte Schonung auferlegen wüſſen 
— dei ſeiner raſtloſen Arbeitsluſt ein ſchweres 
Opfer. Trotzdem erwartet man, daß es ſelner 
Thatkraft gelingen wird, auch die jetzige Leidens⸗ 
zeit ohne Gefährdung durchzumachen, um ſo mehr, 
als die ganze Nation ihre innige Theilnahme ihm 
bekundel. 

Der belgiſche Lieutenant Baert, welcher 
längere Zeit als Sekretär dem Gouverntur des 
Bezirkes der Fälle dem Araber⸗ Häuptlinge Tippo- 
Tipp beigegeben worden war und in der Station 
an den Fällen ſeinen Sitz hatte, iſt in Brüſſel 
wieder eingetroffen. Er war ſchwer an der Blut- 
ruhr dort erkrankt und mußte nach Europa zu⸗ 
rüdkebren. Baert hat den letzten von Stanley 
em 17. Auguſt 1888 an Tippo Tipp gerichteten 
Brief nach Boma übderbracht und dadurch hat 
man endlich von dem Zuſammentreffen Stanley! 
mit Emin Bey Kenntniß erhalten. Was ſeitdem 
aus Stanley oder Enn Bey geworden iſt, weiß 
vie heute Niemand mit Zuverläſſigkeit zu ſagen. 


wenige Unglücksfälle veranlaßt worden: 


lich if.” 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater 
Volksthümliche Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen 
(Parquet 1 Mark ac). Zum 5. Male: „Wiener 
Walzer“, deſſen Urſprung und Entwicklung, tlu- 
ſtrirt in 3 Bildern von L. Frappart und F. Gaul. 
Muſik zuſammengeſtellt von J. Bayer. Vorher: 
„Der Barbier von Sevilla.“ Komiſche Oper in 
2 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Aus Danzig ſchreibt man: „Die 
vergangene Woche iſt eine der verluſtreichſten ge 
weſen, welcht die Schifffa hit zu verzeichnen ge- 
habt Hat. Engliſche und deutſche Blatter haben 
zahlloſe Schiff brüche gemeldet, und noch immer 
ſcheinen die Unglücksvotſchaften nicht ahnt zu 
jein, denn in allen großen Rhedereien erwartet 
man mit banger Sorge Nachrichten von Schif⸗ 
en, über welche längft Meldung eingetroffen 
fein müßte. Freilich kann man ſich über di: 
vielen Unglüdefäle nicht wundern, denn zu dem 
furchtbaren Orkane hatte ſich ein weiterer ge- 
fährlicher Feind geſellt, das Eis. Von welcher 
Wirkung das Eintreten ſtarker Kälte in unſeren 
Breiten für die Schifffahrt iſt, kann man ſich 
kaum vorſtellen. Am beſten geht vielleicht die 
Gewalt des Froſtes aus einem ſchlichten Ge- 
ſchäftsberichte hervor, den ein hieſiger Dampfer 
fapitän aus Rotterdam an ſeine Rhederet gerich- 
tet hat. Wir entnehmen dem Briefe folgende, 
auch die in Rotterdam durch Sturm und Fluth 
vrrurſachten Verheerungen berührende intereſſante 
Stelle: „Die Reife war nicht ſchön; im Katte- 
gat hatten wir einen ſchweren NRD.-Sturm zu 
beſtehen, wonächſt die Temperatur derartig fiel, 
daß das Schiff bis zu den Maſtſpitzen hinauf 
beeiſte. Von Tauwerk, Dampf winſchen u. ſ. w. 
war nichts zu ſehen; Alles bildete einen Eis 
klumpen, ſo daß wir mindeſtens 50 Tens Eis 
auf dem Schiff hatten. Glücklicherweiſe wurbe 
die Witterung flauer, und wir konnten das Els 
wieder loshauen. Ian der Maas war das 
Waſſer 10 Fuß über Fluthhs he geſtiegen und 
hatte einen Theil der Stadt Rotterdam unter 
Waſſer geſezt. Der Sturm if in Rotterdam 
jo ſtark geweſen, daß er die großen zylindrijchen 
Petroleumtanks, welche 20,000 Faß Petroleum 
halten, vollſtänd'g zuſammentzedrückt hat. Die- 
ſelden machen den Eindruck eines mit den Füßen 
zuſammengetretenen Zylinderhutts. Wer cs nicht 
ſelbſt geſehen hat, wird es gar nicht für möglich 
halten, daß der Wind die runden Flächen ver⸗ 
beulen könnte, denn der Wind findet nirgends 
eine Fläche und muß abgleiten“ — Würde es 
dem Kapitän nicht geglückt fein, ſein Schiff vom 
Eije zu befreien, dann wäre ihm nichts weiter 
übrig geblieben, als jo ſchnell wie möglich einen 
Noth hafen anzulaufen, denn eine derartige Ver⸗ 
eijung if für Schiffe tim höhften Grade gefährlich. 
Haben die Schiffe keine Ladung, ſo liegt die Ge⸗ 
fahr ſehr nahe, daß durch das gewaltige Gewicht 
des Eiſes (in dem oben erwähnten Falle 1000 
Zentner) das Schiff aus dem Gleichgewicht 
kommt und kentert. Hat dagegen eln Schiff La⸗ 
dung, dann kommt es häufig vor, daß daſſelde 
durch die übergroße Loft unter die Waſſerlinit 
berabgedrüdt wird, Waſſer fängt und bei ruhlg 
ſtem Wetter ſinkt. Dieſes Schickſal ſcheint einige 
Jlensburger und Lübecker Dampfer betroffen zu 


entkam nach Amerika, 


mich für ſpäter empfohlen.“ 


Bankweſen. 


100 Mark. 


Bombelles. 


Deputirtenfammer, 


treten der Diphtheritls befürchtet. 


Laufe des Tages erwartet werde. 


gelungen, das neue Kabinet zu bilden. 


neuerdings auf, das Kabinet zu bilden. 


Waſſerſtand. 


1,96 Meter. 


daben, welche in den letzten Wochen aus ruff- 
ſchen Häfen ausgez angen und verſchollen ſind, 
ohne daß von einer Strandung etwas bekannt 
geworden wäre. Höchſt gefährlich iſt auch die 
Lage eines Schiffes, welches, wie das ſo häufig 
vorkommt, in einem Elefeld feſtgefroren iſt. In 
der Oſtſee, namentlich in der Nähe des Sundes 
und der Belte, tritt nach einem ſtelfen Wind 
ſtets eine ſtarke Strömung ein, indem bei Süd⸗ 
weſt das Waſſer nach dem Kattegat ſtrömt und 
umgekebrt. Eine derartige Strömung bricht von 
den weiten Eisfeldern eine Scholle nach der an⸗ 
deren ab und ſchiebt ſie übereinander. Da das 
eingefrorene Schiff bemwegungslos llegt, ſo ſchie⸗ 
ben ſich die Schollen allmälig über daſſelbe hin⸗ 
weg und drücken es bei dem ruhigſten Wetter 
unter das Waſſer. Auch hierdurch find nicht 
Geräth 
aber ein Schiff bei ſtarkem Sturm zwiſchen Eis⸗ 
felder, die von den Wellen eben aufgebrochen 
ſind, dann iſt es faſt regelmäßig verloren, denn 
die ſcharfen Kanten der Schollen werden in kur- 
zer Zeit dem beſten Schiffe einen ſolchen Leck 
beibringen, daß es ſinken muß. Weniger ge- 
fäbrlich wird die Lage, wenn der Sturm ſchon 
längere Zeit gewüthet hat; die Schollen wer- 
den dann kreisrund und ſind von Schlamm 
Eis umgeben, welches zwar die Fahrt 
bemmt, aber ſonſt für gute Schiffe ungefähr- 


ſehr 


— Der „Amerikaner“ Klein, welcher bei 
den letzten Kämpfen von Apia viel genannt 
wurde, iſt, wie der „Köln. Volks Zig.“ aus Lahr 
mitgetheilt wird, ein geborener Lahrer (Baden). 
Sein Vater iſt vor etwa acht Tagen zu Lahr im 
Spital geſtorben; derſelbe wa: von Beruf Weber. 
Herr Klein wurde 1849 geboren, iſt alſo 40 
Jahre alt Er war ein ziemlich aufgeweckter 
Knabe, lernte leicht und war ſtets zu dummen 
Streichen bereit. Klein's ehemaliger Lehrmeiſter, 
bei dem er das Schreinerhandwerk erlernen ſollte, 
ſtellt ihm das Zeugniß aus, er jet ein der 
ter Burſche geweſen, dem er manchen Denkzettel 
verabfolgten mußte. Kurz vor dem Jeldzuge 
1870 71 trat Klein in den Militärdlenſt und 
kapttulſrte; er wurde Sergeant und erhielt das 
Eiſerne Kreufſ. In einer elſäſſiſchen Garnijon 
veräußerte er jedoch bald nachher ſiekaliſche Sachen, 
entging mit knapper Noth feiner Verhaftung und 


ſchmitz⸗ 


— (Standhaft.) „Es iſt alſo Ihr Ernſt, 
Ste wollen den 72jährigen Alten hetrathen?“ 
— „Mein Gott, die Eltern drängen und er iſt 
ſo reich.“ — „So, ſo, nun dann — halte ich 


(Braunſchwelg-Hannoverſche Hypothekenbank 
4 pCt. Pfandbriefe Ser. I.) Die nächſte Ziehung 
findet im März d. 9. ſtatt. Gegen den Kours- 
verluſt von ca. 2% pCt. bei der Auslooſung 
übernimmt das Bankhaus Karl Neubur ger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver- 
ſicherung für eine Prämie von 11 Pf. pro 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 21. Februar. Unter den Legaten 
im Teſtament dee Kronprinzen Rudolf iſt auch 
ein ſolches von 25,000 Gulden für ſeinen jetzt 
in Ruheſtand getretenen Oberſthofmeiſter Graf 


Wien, 21. Februar. Die „Wiener Ztg.“ 
führt in ihrem nichtamtlichen Theil die aus An ; 
laß des Todes des Kronprinzen Rudolf in dem 
Miniſterium des Auswärtigen hier eingegangenen 
Beileide bezeugungen auf: Außer von ſämmtlichen 
curvpälſchen Regterungen erfolgten ſolche Bet- 
leldskundgebungen auch von Braſilien, China, Ja- 
pan, Liberia, Siam und den Vereinigten Staa— 
ten von Nordamerika, ſowie ferner vom deutſchen 
Reichstage, dem preußischen Herrenhauſt und 
preußtſchen Abgeordnetenhauſe, dem italleniſchen 
Senate, der italienijchen Deputirtenkammer, der 
bortugteſiſchen Pairskammer, der griechiſchen Na⸗ 
tionalverſammlung, der ſerbiſchen Skupſchtina jo- 
wie dem rumäniſchen Senate und der rumäniſchen 


Amſterdam, 21. Februar. Die Nachrichten 
über den Zuſtand des Königs lauten ehr un⸗ 
günſtig, geſtern fand eine ärztliche Berathung in 
Schloß Loo ſtatt, zu welcher Prefeſſor Noſenſtein 
zugezogen war. Es wird ein neuerliches Auf⸗ 


Paris 21. Februar. Mehrere Morgenblät- 
ter bringen folgende Minifterlifte: Meline Pra. 
ſident und Miniſter des Acker baues, Öreyeinet 
Krieg. Barbey Marine, Conſtans Inneres, Rou- 
vier Finanzen, Sarrien Juſtiz, Loubet öffentliche \ 
Arbelten und Dautresme Handel. Das Porte- 
feullle des Auswärtigen jei Nibot, das des Un- 
terrichts Perter angeboten, deren Antwort i 
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Oder bei Breslau, 20. Februar, 12 Uhr 


Mittags, Unterpegel — 0,14 Meter. Eisftand. 
— Warth t del Poſen, 20. Februar, Mittags, 
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Paris, 21. Februar. Meltne iſt es in 
Folge der Schwierigkeiten, die ſich aus der Br- 
teilung der einzelnen Portefeullles ergaben, nicht 

Ribot 
erklärte, er könne nur das Portefeuille des In- 
nern annehmen; in Folge deſſen gab Meliue es 
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